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I.XXVI . Betrachtung
über

Apostel Geschicht ir. 42 — 47.

-wahrer Glaube , wahrhaftiger Empfang der
Gaben des heiligen Geistes lasset sich nicht unbezeuget im
ganzen Leben und ist für andere reihend.

Dessen haben wir unwiedersprechlicheBeyspiele an
den ersten Christen , genug merkbare Spuht en in der
Erzählung , die uns Lukas von ihrem Verhalten auch
hinterlassen hat in den letzten Versen des zweyten Capit .
seiner Geschichten der Apostel . Ach daß wir auch ein
solches Herz hätten , das Christenthum auszuüben, also
selig in unsrer That zu seyn.

Vaterdu willst den heiligen Geist geben , dn
hast uns wohl auch einen Segen beschehrt . Um JE -
su Christi willen komme und segne uns , daß wir ge¬
rührt , beschämt , überzeuget / aufgeweckt , gereiht ,
gestärkt an jene bessere Zeiten und bessere Christen zu¬
rückdenken und ihre Nachfolger werden durch die Kraft
des heiligen Geistes, Amen .

Zum Zeugniß der Rechtschaffenheit des so eben
gepflanzten Christenthums , zum nachahmungs wür¬
digsten Beyspiel , sieht zuerst geschrieben von den ersten
Gläubigen : Sie blieben beständig in der Lehre der
Apostel , in der Gemeinschaft , im Drodbrechen
und in den Gebets - Uebungen . Vers 42.

Sie unterliessen nicht , alle Anlässe , die Apostel
hören zu können , zu nutzen , es würde ihnen dessen
nicht zu viel , die Weile würd/nicht zu lang ; sie wa¬

ll . Theil . M m ren
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ren nicht so leicht zu sättigen, sie fanden Unterricht ,
Ueberzeugung , Auswertung , Erinnerung , Stärkung
immer nothwendig. Die Apostel sagten ihnen Worte
nach dem Herzen , Worte des Lebens , Worte , durch
welche sie selig wurden.

Sie liessen nicht von der Gemeinschaft der Hei¬
ligen . Sle hielten sich in einem Sinn der Liebe zu¬
sammen , sie nahmen Antheil , ein jeder an des an¬
dern seinem Zustand , an seinem Wohl und Uebelstand ,
an seiner Freude und Traurigkeit , an seinen Herz ns-
Angelegenheiten , sie dieneren einander in der Liebe ,
ein jeglicher mit der Gabe , die er vonGOtt empfan¬
gen hatte , und leisteten einander alle Christen - alle
Liebes - Pflichten als Glieder einer christlichen Gesell¬
schaft , zum allgemeinen und besondern Besten eines
jeden.

Sie liessen nicht von dem Brodbrechen , von den
Communions - Anlässen und den Liebes - Mahlzeiten ,
welche dieselbe vor oder nach begleiteten , bey denen
die ^ ermögliche den Armen von ihrer Speise und von
ihrem Trank mittheilten , um ihres HErrn und Hei¬
lands , der sie geliebet , nimmer zu vergessen und Liebe
zu üben , Liebe zu unterhalten.

Sie liessen nicht von den Gebets - Uebungen . Sie
beteten ohne abzulassen , bey allen Anlässen , mit an¬
dern , oder alleine , sie mochten Sünden abzubilten ,
Gnaden GOttek auszukitten , Fürbitte für andere ein¬
zulegen , Wohlthaten zu verdanken , oder preiswürdige
Thaten GOtles zu verehren haben .

O ja ! rechtschafne Christen ! Die Lehre der
Wahrheit zur Gottseligkeit müssen auch wir immer
hören , bedenken und uns erinnerlich machen , wenn
wlr derselben gemäß glauben und leben und so selig
seyn sollen. Unser träges Herz zu glauben und zu
leben , wie es Christen, geziemet , bedarf immer der
Auferweckung und Stärkung durch die Lehre des gött-
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lichen Worts . Wie leicht würde unser Glaube oder
Unser christliches Leben verdorben ohne diese , durch un¬
sere manche Vorurtheile und böse Gewohnheiten oder
durch die Verführungen anderer Menschen ?

Es ist ein HErr , ein Glaube / eine Taufe ,
ein GE >tt und Varer unser aller , der da ist über
uns alle , und in uns allen, ein Brod und wir viel«
ein Leib , weil wir alle eines Brods theilhaftig
sind , Eph. IV. 4. — ü . i . Cor . X . 17. Brüder ,
Kinder find wir , ein Erbe haben wir , alle Gaben
und Kräften des heiligen Geistes sind zum gemeinen
Nutz , 1 . Cor . XII . 7 . Alle gute und allevollkomm-
ne Gaben kommen von oben herab , von dem Vater
der Lichter , um den Nächsten zu lieben als uns selbst-
kein Glied ist das dem andern sagen kann : ich bedarf
deiner nicht : Zu welcher Theilnehmung an den An<--
gelegenheiten unsers Bruders , zu welchen Lrebes - Dien -^
sten , zu welchen Thaten eines Christen sind wir denn
nicht verpflichtet !

Des Opfers am Kreuh , des einigen ZÄWds
Unserer Seligkeit mit aller innerlichen und äusserMen
Verehrung eingedernk seyn , begierig und bedacht sein
auf jede Veranlassung darzu , und wandeln in der
Liebe , gleichwie ums Christus hat geliebet und sich

'
selbst dargegebm zuir Gabe und Opfer : welche unver¬
meidliche Pflicht des Christen , besten ganze Seligkeit
darin » stehet , und der die Liebe Christi daran erkannt
hat , daß er sein Le ben für ihn gelassen Hat. Beten
ohne Unterlaß , anhalten am Gebet , wie das nicht
thun ? Wir fehlen alle mannigfaltig , wer kann mer¬
ken,, wie oft er -fehlet , wie vieles ist immerdar abzu-
bitten ! wie viele Vergebung ist immer vonnöthen
So viele Unlust und Schwäche zur Pflicht , so man¬
che Versuchung , so mancherley Schicksale dieser
Zeit , wie macht dieses Gnade um Gnade , Lebenslang
nachfolgende Güte und Barmherzigkeit GOttes so un-

M m r ent-
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entbehrlich ! So viele Angelegenheiten unserer Bruder
müssen uns die nicht feurige Wünsche , Seufzer , Bit¬
ten für sie abnöthigen ? GOtt lasset nicht ab uns gu¬
tes zu thun , er beweiset sich immer herrlich : wie kann
der Christ ablassen zu danken , wie soll er nicht den
HErrn allezeit loben und das Lob GOttes immerdar
in seinem Munde seyn !

Ach doch nicht mehr so eckel , so lustlos , so träg ,
das Wort GOttes zu lesen , zu betrachten die prophe¬
tische und apostolische Lehre , auf die wir erbauet seyn
sollen , da JEsus Christus der Eckstein ist ! Nicht mehr
so launicht , so kurz angebunden , und lieber alles an¬
dere hören , lesen und bedenken ! Das Wort der
Wahrheit ist den Christen der unvergängliche Saame
der Wldergeburt , das Evangelium ist Kraft GOtteS
zu Seligkeit , das hat er erfahren , das hat ihn selig ge¬
macht , so kann er es so wenig lassen als jene Gläubi¬
ge , so wenig kann ers lassen als wir von dem lassen ,
dessen wahren , dessen grossen Nutzen wir durch die Er-
fahrung , durch öftere Erfahrung bewährt befunden
haben .

Ach doch nicht mehr so gleichgültig bey dem Wohl
und Wehe unsers Nächsten , nicht mehr so undlenst -
fertig , so unthätig , so lieblos , so schadenfroh , so
bösartig , so ungut , so sorgenlos , daß so leicht alles
zu viel ist, so commod , oder gar nach Schaden trach¬
ten und zu leid thun , oder so argwöhnisch , so eifer¬
süchtig , so hartDas ist nicht Gemeinschaft der
Heiligen, sondern der Unheiligen , der wilden Men¬
schen und Thieren , der Teufel ! Was soll ich sagen ,
wenn sie solche ist unter Aeltern , Kindern , Ehgenossm
Brüdern , Schwestern , u s. f . Nicht nur keine Chri¬
sten , nicht einmal gesittete Menschen , nicht gute Hei¬
den , Unmenschen sind sie ! Ach doch nicht mehr so bald,
so leicht, so oft überdrüssig des Worts vom Kreutz !
Wir müßten nur seine GOttes Kraft nicht kennen und
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feine GOttes Weisheit nicht verehren , wenn dieses
nicht unser liebstes Andenken wäre . Das war es doch
den ersten Christen , unvergeßbar , nie zu viel , nie
Unzeit darzu .

Ach doch alles in der Liebe ! und nicht Liebe mit
Worten , mit der Zunge , sondern mit der That
und Wahrheit ! Wer nicht lieb hat , der kennet
GDcr nicht , denn GDrt ist die Liebe Wer in
der Liebe bleibt der bleibt in G (!) rr , und GT >rc
in ibm . tHun bleibt Glauben , Liebe , Hosnung , die
Liebe ist die größte unter ihnen . Die Liebe wird
nimmer aufhören . Daran wird man erkennen ,
daß ihr meine Jünger seyt , so ihr Liebe unter
einander habt . i . Joh . III . 17 . IV . 8 , 12 . t . Cor .
XIII . 8. - 13 . Joh - XIII . zz .

Ach doch nicht mehr nur die gewohnte Gebets -
Andacht , kurh genug , sparsam genug , eilfertig ge¬
nug , oder doch wenigstens ohne Einstimmung des
Herzens , ohne wahre Demuth , ohne Ernst , ohne
Vertrauen und GOtt Ergebenheit , oder jetzt , nun ,
dann , stark , eifrig , oft , und dann wieder matt , läs¬
sig , schläfrig , kaum ! O das ist nicht bitten , suchen ,
anklopfen !

Geist und Wort sollen nicht weichen , so lassen
sich die nicht trennen . Der heilige Geist fiel auf
alle , die dem Wort zuhörten Ap . Gesch . X . 44 .
Durch die Predigt vom Glauben hatten die Galater
den Geist empfangen . Gal . III . 2 . Durch diese ver¬
nünftige und lautere Milch nehmen die aus GOtt ge-
bohrne zu und wachsen , die nach derselben begierig
sind i Petr . II . r . wo Bruder einträchtig bey -
einander wohnen , da verheifset der HErr Segen
und Leben immer und ewiglich , mit solchen ist der
GDtt der Liebe und des Friedens . Der Glaube
ist in der Liebe thätig . Ps . 6 XXXIII . z . 2 Cor .
XIII . II . Gal . V . 6 . wenn ich alle Erkenntniß
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hätte und harre allen Glauben — und hätte der
Liebe nicht , so wäre ich nichts nüye. i . Cor.
XIII. z . Glaube und Liebe ist die Summ des Chri¬
stenthums. Hat uns G <Vtt also gelieber , so sollen
wir uns auch unter einander lieben . So jemand
sagt : er liebe GDtt und hastet seinen Bruder,
der ist ein Lügner , denn wer seinen Bruder nicht
liebet , den er siehet , wie kann er GOtt lieben ,
den er nicht siehet. Die Frucht des Geistes ist
Liebe. 2. Ioh . I V. 20. Gal. V. rz . Und der Geist
des HErrn verklärt JEsum Ioh . XVI. 14. Das Wort
und Sakrament weiset unsern Glauben auf das Opfer
Christi am '

Kreuh. Der Geist , der ausgegossen wird , ist
ein Geist der Gnaden und des Gebets . Zach . XII. ro.

Nun wird ferner erzehlt , was allgemeines und vor
allen offenbares sich zu derselben Zeit , da die wahre ,
des heiligen Geistes theilhaftige Gläubige , so bestän¬
dig blieben , sich begeben habe , V . 4z . Es kam auch
jede Seele Furcht an und geschahen viele Wun¬
der und Zeichen durch die Apostel .

Furcht wandelt den Menschen an , vor dem , was
er nicht kennt , wenn er ungewöhnliches siehet und hört,
fürnemlich , wenn kaum eines dem andern entrinnt und
er sich nicht darein finden kann. Und diese halt ihn denn
zurück , daß er nicht sogleich , und nicht so leicht nach
seinem natürlichenSinn handelt , sondern stille ist , stau¬
net , zusicht , zuwartet. Hier war allgemeine Furcht , die
über alle gekommen war , welche das Feuer gesehen , und
das Brausen , die in manchenSprachen redende Apo¬
stel , den rührenden Vortrug des Petrus und öie Heils-
Bekümmerniß vieler vernommen hatten. Würkung
der Gegenwart GOttes ! göttliche Fürsorge für die
Predigt des Evangeliums , daß die Widersächeraufmerk¬
samer wurden , und für die erste Christen, daß sie für
eine Weile Sicherheit hatten zu ihrer Bevestigung,
Darzu würkte sehr stark mit die Wunderthätigkeit der
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Apostel , welche ausserordentliche Dinge in Menge aus,
würden konnten durch eine übernatürlicheKraft GOttes,
zum Zeichen , daß ihre Lehre von GOtl , daß Chri¬
stus , den sie p edigten , wahrhaftig von GOtt ge-
salbel und gesandt worden seye zum Heiland der Welt.
Wie doch der HErr alles zu seiner Zeit , nach weise¬
sten Gründen und Absichten thut. Wie er den Lauf
der Wahrheit zu befördern und der menschlichen Lei¬
denschaften und Gedanken sich zu bedienen weißt !
Menschen , so viel an ihm ist , glückselig und es seinen
Werkzeugen gelingen zu machen , die Seine besonders
zu betrachten !

Die erste Gläubige hatten den ächten Sinn ihres
HErrn , den Gerst JEsu Christi , den Geist der Liebe .
Darvon erzehlt uns Lucas im Verfolg diese Probe
V . 44 — 45 . Alle aber , die gläubig waren ,
waren bey einander und hielten alle Dinge ge,
mein . Ihre Güter und Habe verkauften sie ,
und vertheilten es unter alle , nachdem es Je¬
mand nöthig harre.

Sie hielten sich zusammen , sie liessen einander
nicht mehr , jeder war seinem Bruder zur Stärkung
im Glauben und in der Liebe . Die Liebe hielte sie
zusammen , die Liebe , welche , nach dem Umgang mit
dein Nächsten , nach seiner Gegenwart sich sehnt ,
herrschet« in ihrem Herzen , und machte sie auch ein¬
ander rechtschaffen nutzbar , das kommt allermeist in
den Anfängen sehr wohl . Die Liebe verbannte die
Eigne - die Eigenthums - Liebe , die alles nur für sich
haben und nutzen will . Sle hatten alles gemein , sie
dieneren einander mit allem was sie hatten , sie mach¬
ten von allem gemeinsamen Gebrauch , was jeder halte
war für einen Jeden andern zum Gebrauch und Dienst
parat. Sie trugen wolst auch zusammen was sie
hatten , damit sie öfter und immer bey einander bleiben
können , wo und wie es sich thun liesse . Die Menge



552 i. xxvi . Betrachtung
der Gläubigen war ein Herz und eine Seele , und
keiner sagte von seinen Gütern , daß sie sein wären ,
sondern es war ihnen alles gemein , steht Ap . G . I V . Z 2 .
Die Liebe verläugnete selbst völlig das Eigenthums¬
und Nuhmeffungs -Recht und Vorrecht . Ihre unbe¬
wegliche Güter , Häuser , Aecker , Weinberge , und
die bewegliche , allerley beträchtliches Haus - Geräth ,
verkauften die , welche dergleichen besassen , sie über¬
gaben das geldsete den Aposteln , die es nach Noth -
durft vertheilten unter die , welche Mangel litten , und
austheilten , damit es für alle zureiche .

Eine fteywillig verläugnende Liebe , niemand war
gezwungen , eine nicht übertriebene Liebe , weil keiner
Mangel leiden mußte , und sie ohne dem bald hernach
verfolget , nerstreut wurden , und keine bleibende Stätte
mehr hatten . Freylich ist eine solche Verläugnung
der Güter , der Habe nicht Beyspiel für alle Zeiten ,
Oerter und Christen , wo alle unter gleicher Regierung
die gleiche Religion bekennen oder wo sonst religiöse
und ander « Einrichtungen für jede Parthey schon sind ,
oder wo die arme durch obrigkeitliche Anstalten und
zusammengetragene Allmosen zureichend besorget sind ,
wo ihrer zu viele wären , die in solche Gemeinschaft
einzutretten hätten , u . s. f.

Indessen die Gemeinschaft der Heiligen , die werk¬
tätige Christen - Liebe , die wir glauben und bekennen ,
aber schlecht unterhalten und ausüben , in so fern sie
etwas mehr sagen will als zu Zeiten bey Anlässen dem
Dürftigen geben , diese können wir doch nicht unter
das sonderbare zehlen , freylich unter das sonderliche
des Christen , aber sie ist Pflicht für alle Zeiten , Oer¬
ter , und Christen - Menschen . Lasset das Wort
Christi reichlich unter euch wohnen rc . lehret und
vermahnec euch unter einander mit Psalmen
und Lobgesangen und geistlichen lieblichen Lie¬
dern , singet dem HErrn von Herzen Col . III . i6 .
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Ermähnet einer den andern und erbauet euch
unter einander , wie ihr denn auch thut , schreibt
Paulus den Thessalonichern i . Ep : V. n . Lasset
uns nicht versäumen die Versammlungen rc . Las¬
set uns unter einander unser selbst wahrnehmen
mir reiyen zur Liebe und zu guten Werken Hebr .
X . 25 — 2b. Diene einer dem andern in der
Liebe . Gai . XV . i z. Diener einander , ein Jegli¬
cher mit der Gabe , die er von GGtt empfangen
hat , als die gute Haushalrer der mancherley
Gnaden GC >ttes r . Pet . IV . 40. Alle eure Dinge
lasset in der Liebe geschehen, t . Cor . XVI . iz .
Lasset uns rechtschaffen seyn in der Liebe und
wachsen in allen Stücken an dem , der das Haupt
ist , Christus , aus welchem der ganze Leib zu¬
sammen gefügt ist und ein Glied am andern Han¬
ger , durch alle Gelenke , dadurch eines dem an¬
dern Handreichung thut nach dem Werk eines
jeglichen Gliedes in seinem Masse , und macht daß
der Leib wachst zu seiner Selbstbesserung und
das alles in der Liebe , Eph . IV. is — id . Freu¬
et euch mir den Lrölichen , und weinet mit den
Weinenden Röm . XII . 15. lUehmr euch der hei¬
ligen rrrothdurftan,herbergergerne Röm . 12 . tz .
Wohlzuthun und mitzutheilen vergesset nicht
Hebt . XIII . 16. Lasset uns gutes thun Jedermann ,
allermeist den Glaubens - Genoffen , gutes thun
und nicht müde werden , denn zu seiner Zeit wer¬
den wir auch erndren ohne aufhören Gal . VI . y-
io . Darum lasset es uns doch diesen ersten Gläubi¬
gen viel besser , viel näher nachthun, und uns auch
zusammenhalten in einem Sinn , und einander das
gemein , nutz - dienstbar machen was wir nur immer
können , was wir haben , O doch einander die Last
tragen helfen , und so das Ge setz Christi erfüllen , so die
Mängel der Brüdrr erfüllen oder unsere eigene Mängel

in
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in leiblichen oder in geistlichen Dingen . NichtGOtt
berathe euch . geben ist seliger denn nehmen . Nur
minder Hoftart , minder Geschwätz , minder Gemäch¬
lichkeit , minder Partheylichkeit , minder Argwohn ,
und doch brünstig lm Geist , brünstig in der Liebe ,
geistlich , nicht fleischlich , im Geist leben und im Geist
wandten , es wird sich so die thätige , die reihende Bru¬
derliebe von selbst geben ! Die Frucht des Geistes
jst Liebe , Freude , Friede , Geduld , Gütigkeit ,
Guttharigkett Gal . V . — Die Liebe ist des Ge¬
setzes Erfüllung Röm . XIll ic >. und diese ist gerne
gemeinsam , mittheilsam . Verläugnung um anderer
willen Verläugnung um der Liebe willen , Verläug¬
nung nicht eben dieser , jener Eitelkeiten , nein selbst des
rechtmässigen , das ist ihr sanftes Zoch , ihre leichte Last .

Doch noch mehr Proben des ersten wahren Chri¬
stenthums : Täglich verharreten sie bey einander
einmürhig im Tempel und brachen das Brod
hin und her in den Häusern und nahmen Speise
zu sich mit Freuden und mit einfältigem Herzen
und loderen GOtt , und harten Gnade bey dem
ganzen Volk V . 46 — 47 . a . So waren sie auf
alle gewöhnliche Bettstunden bey einander in einem be¬
tenden Sinn , an dem Ort , von dem GOtt verheißet :
Da will ich kommen und dich segnen , ich will
sie erfreuen in meinem Verhaus . 2 . B . M . XX .
Jes bvi . 7 . So stärkten sie sich mit gemeinschaftli¬
chem Gebett , gaben ein gutes Exempel und GOtt gab
ihnen was ihr Herz wünschte . Sie hielten das Abend¬
mahl des HErrn nebst den Liebes Mahlzeiten in den
Häusern zum öfteru , die Neuerung borsten sie nicht
im Tempel wagen . JEsus Christus , der gekreutzigte
war ihnen zu lieb , zu schätzbar , zu sehr GOttes -Kraft ,
als daß sie das Andenken an ihn nicht beständig sollten
unterhalten , und immer wiederum erneuert haben .
Und wenn . sie dann das Abendmahl gehalten hatten ,
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so speiseten sie auch mit einander , mit Freuden ,
ftölich in dem HErm , über diesen seinen guten Ga¬
ben , die Equickung empfindend , bemerkend , einan¬
der Freude erweckend , mittheilend , mit einfältigem ,
allewege aufrichtigem , lauterm Herzen , frey von
Heuchelet) , von Falschheit , von unrichtigen Absichten ,
und mit Beziehung auf das Speisen auch insbesondre
frey von Sorgen für das Zukünftige , frey von Neid
oder verkehrter Scham zwischen armen und reichen ,
wie Brüder , wie Kinder , wie eine Familie Gottes
beyeinander . Bey dem Volk , dem grossen Haufen
hatten sie Gnade oder Gunst , Jedermann den mei¬
sten waren sie beliebt wegen ihrem rechtschafnen Leben,
wegen ihrer Einigkeit und Liebe , wegen ihrer Andachts¬
Fülle , wegen ihrer herzlichen Demuth , Verträglich¬
keit und Gedult . Wahres Christenthum hat unwi¬
derstehliche Reihe , Herzen gewinnende Empfehlungen
für sich , ohne alle Schminke der Worten , ohne allen
Schein , That in aller Einfalt , ohne Selbstsucht , oder
Selbstgesuch , das muß auch der Böse gut heissen und
lieben.

Ach auch jezt noch liebe Brüder ! die Gotts-
häuser nicht lär , nicht vast lär gelassen in den gewöhn¬
lichen Andachtöstunden, nein angefüllt mit betenden ,
singenden , hörenden , in einem Geist der Andacht ,
Nicht so weichlich , nicht so gleichgültig , nicht irdisch !
und auch nicht blosse Cerimonie , ohne Geist und
Leben , ohne Herzensvereinigung , nicht seye nur alles
voll auf die Communions - und Festtage , nein alle¬
zeit , und rechtschaffen durchaus Anbetung , im Geist
und in der Wahrheit ! Jene einmüthige im Beten ,
und Flehen waren voll heiligen Geistes , und über¬
mahl , da sie gebetet , voll heiligen Geistes ! Ap.
Gesch . II und iv .

Jene Gläubige vecharreten bey einander ein-
müthig im Tempel. Ach doch JEsum Christum ,

den
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den Gekreuhigten immer im Gedächtniß gehalten , sein
Fleisch und Blut seye fortan unsre Speise und unser
Trank , unsrer Seelen Leben , unsre Stärkung , unsre
Erquickung , unsre Freude , es werde oft betrachtet ,
«6 seye unvergeßbar. Und bey allem so ofttäglich
wiederkehrenden irrdischen Genuß göttlicher Güte seye
Freude -mHErrn , wieSalomon erinnert Pred . IX. ?,
iß dein Brod mir Freuden , und trink deinen
wein mic gutem Muth , und Paulus Phil. IV. 4.
Freuet euch im HErrn allewege , und abermal
sage ich , freuet euch , David , schmecketund sehet
wie gütig der HErr ist PsalmXXXIV . y. Freude
und einfältiges Herz seye in uns , so oft wir mit nied¬
rem uns von der Güte GOttes sättigen , und in unse m
ganzen Verhalten . Ferne von uns Traurigkeit um
der Welt willen , ängstliche Sorge , Rang - Eifersucht ,
lieblose Scheue . Ferne von uns Verstellung , Arglist ,
Tücke des Herzens , ferne allerley unlautere , ehrgeihige,
wollüstige , habsüchtige Absichten ! Die Frucht des
Geistes ist Freude , der Glaube reiniget das Herz ,
der Geist GOttes wiedergebihrt , erneuert , daß wir
einen wahrhaftigen Sinn haben .

Lob seye GOtt über allem , worinn sich seine
Herrlichkeit offenbart ! Verehrung , Erhebung des
Geistes , und Preis , Ruhm und Lobgesang betend ,
singend , redend aus der Fülle des Herzens , daß er
so grosse Dinge gethan , und mit seinem Sohn uns
alles geschenkt , ihn dahin gegeben und uns einen frey
ofnen Brunnen wider alle Sünde und Unreinigkeit ,
Heilbrunnen eröfnet hat , daraus wir Wasser schöpfen
mit Freuden , Wasser des Lebens , daß wir nicht mehr
dürsten müssen , daß wir keinen Mangel haben au
irgend einem Guten. Ist Geistes - Fülle im Herzen ,
O gewiß entstehet auch Preis und Lob GOttes , des
Herrlichen , dessen Herrlichkeit wir sehen durch den
Geist der Erleuchtung. Und mit dem Wandel lasset

uns
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uns allermeist , auch ohne Wort , gewinnen . Exempel
ziehen . Die , welche Feinde des Christenthums sind ,
aus Unwissenheit , aus Vorurteilen , können nichts
mehr darwieder haben , sehen sie den Glauben in d n
Werken , sie müssen es für gutgelten lassen , sie müssen
es lieben und schätzen , so ferne es allgemein schön
steht , gut , nutzbar , gefällig ist , und nicht ihren Lei¬
denschaften zu nahe tritt , nur dann regt sich der
Geist des Hasses und der Bosheit .

Aber nicht nur das . Sie werden samt den bis¬
her unbesonnen , n und gleichgültigen selbst gereiht und
übergebracht zum Christenthum. So wie Lucas noch
von dem Zustand der ersten christlichen Gemeinde er-
zehlt Vers 47b . Und der HErr that täglich hin¬
zu die errecrer wurden zu der Gemeinde . ZEsus
wurde geprediget , Wahrheit zur Gottseligkeit gelehrt
mit Beweisung des Geistes und der Kraft , aber das
gme Exempel würkte mit , das die erste Gläubige gaben ,
so daß sich täglich diese , jene von den Hartnäckigen im
Unglauben und von den Lasterhaften losrissen und sich

. das wahre Christenthum von ganzem Herzen gefallen
liessen . Noch ist es immer die gleiche Wahrheit , die
wir predigen und lehren , welche die Apostel — aber
warum sind nicht auch mehr , und immer mehr wahre
Christen ? Wir halten Abendmahl, wir feyren Feste,
wir haben viele Predigt und Lehre , wo ist doch die
Frucht ? Daß Wort GOttes ist lebendig und kräftig .
Wunder bedarf es nicht , sonst wurden sie geschehen .
Beweißthümer für die Wahrheit und Göttlichkeit
uusers allerheiligstens Glaubens hat es zur Genüge.
Wo bleibt denn das Christenthum? Warum breitet
es sich nicht aus und die Anzahl wahrer Christen
nimmt eher ab als zu ? Die Rechlschaffenheit unsrer
Christen , der lehrenden und der lernenden , diese reitzt ,
beschämt , überzeugt , erwekt , gewinnt zu wenig , sie
ist zu mangelhaft , ihre Gebrechlichkeit fallt zu sehr ins
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Aug. Mau hat auch das. Christenthum lieber gut im
Sinn als in der That , das Evangelium wird miß¬
braucht zur fleischlichen Freyheit , das Christenthum
wird zu leicht gemacht , der Glaube alleine , ohne
Werke angenommen , die Sache des Glaubens wird
von dem christlichenLeben getrennt, zum grösten Unglück
und unersetzlichen Schaden für das wahre Christen¬
thum . Es ist zu viel Glaubens - Trost , zu wenig Lebens-
Besserung ! Nicht immer wird , wo es doch passete ,
Gerechtigkeit und Stärke in dem Jehova , durch
den wir selig werden , geglaubt , angepriesen , genutzt.

Es wird auf ein heiliges Leben gedrungen , ohne
die evangelische Beweggründe und Hülfs - Mittel vor¬
zustellen und anzupreisen , durch welche das Herz für-
nemlich zubereitet , geneigt und tüchtig gemacht wird
zu demselben . Wie kann der Wandel dem Evangelium
ZEsu Christi würdig seyn , wenn man dieses nicht im
Andenken hat , nicht vortragt , nicht glaubt und an¬
wendetnach apostolischem Sinn und apostolischer Weise.

Laß uns GOtt ! der du uns heilig haben willst ,
wie du heilig bist ! jenen ersten Gläubigen innigst
nacheifern , daß wir auch so beharren bey der gött¬
lichen Lehre , bey der Gemeinschaft , in dem Gebett ,
daß wir auch so eher alles als des Gekreutzigten ver¬
gessen , auch so uns vereinigen , lieben , wahrhaftig ,
thätig , in allen Dingen , gönnend , dienend , ver-
läugnend , auch oft und viel vor deinem Angesicht er¬
scheinen , frölich über deinen Gaben seyen , und auf¬
richtigen Herzens , in göttlicher Lauterkeit wandeln /
deinen Namen bey allen Offenbarungen deiner Herr¬
lichkeit erhöhen , das Christenthum reihbar , gefällig ,
lieb , schätzbar machen in allen Dingen allen Men¬
schen , damit täglich mehrere wahre Christen werden ,
und wir also zu deiner Ehre und unser aller Seligkeit
leben was wir leben , Amen.

Einige
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